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-Çetmatfctebe»

-Kennt 3ï)t mein ©orf im füllen ©runb?
©er Jrieöe ift fein ©lütfe unb ©eil;
©er ©benöruf auê ©lo&enmunb
3Ttadf)t eê non ©ageê Unruh IfeiL

©er ©engel^ammer fingt eê road),
SBertn früh baê 2ïtorgenrot nerglölft,
©ie Schroalbe groitfd)ert unterm ©ad),
3m genfterbrett bie ©elke blü^t.

©er ©rbeit tpeiltum bannt bie 2tot,
©er iPflug geljt fd)roeigfam feine ©aïjn;
©uf fc^malen 3etgen reift baê ©rot,
©er ©ebe ©rün fteigt Ifügelan.

Saljt ihr mein ©orf im ©tütenfdfnee?
©er SBanbrer grûfit'ê unb fdjreitet gu.
©ut iïjm rooljl nidjt ein Seinen roeh
STtact) ©runnenfang unb tpeimatrulj?

Sllfreb ^uggenfierger.

©er Spuk oon ©berrmefert.
IBoit ©rnft ©fdjntann.

®ê toar tjödjfte Qeit, baff ber geierabenb
natjte. ©r fdjraubte bie Äaterne herunter, blieê
fie auê unb legte ficE) gum (Schlafe tjin.

5Ba§ toar nur mit beut 9?ero getoefen, baff er
nitfjt ftitCftebjen toollte?

SKerïtoiirbig! (Schon manche Dîarîft Ifatte er
feigt im ©irenmooê berbracht, aber noch nie et»
toaê gefetjen.

greiltct), gehört hatte er allerlei.
SKandimal in ber Stacht, toenn er im fdjönfien

Schlafe lag, predte er auf. ©ê mar ihm, alê
blatte jemanb an ber ©ecîe geguftft. Stber toie er
fich aufrichtete, toar ber Sfmï borüber; er laufdj»
te lange, umfonft. ^n tefjter Qeit nun beun»
rub)igte ibjn eine feltfame ©rfcheirtung. @§ toar,
als fchnürte ib)m jemanb bie ©etile gu, unb
toenn er berfuchte, bie Ringer gu betoegen, toaren
fte toie gelähmt, ©r betmochte auch bein ©ein

(gorife^ung.)
mehr gu heben, ©ine mächtige Sbngft ïam über
ihn. ©r ftiefj einen Sctjrei auê, bafj bie gange
<§ütte babon erfüllt toar. ®abei toar er boïïenbê
toadj getoorben, unb er fann barüber nach, toaê
eS getoefen fein ïbnnte.

©er Q"0(f Ii=$ßeter
2Baê ber auf einmal bon ihm toollte, nach»

bem er ihn fo lange in ©ubie gelaffen?
21m @nb toar er eê boch nicht. ©ê toar ïein

Kettengeraffel getoefen. ^a, nun tourte er gang
genau, toie eê ihm borgeïommen toar. .fpatte
fich bie ©üre nicht geöffnet? ©ann toar ettoaê
Sdjtoargeê auf ibm gugeïommen.

©aê ©oggeli!
®aê ®ogge!i hatte eê auf ihn abgefeljen. ©ei

ben Hüffen h^tte eê angefangen, bann toar eê
langfam feinen ©einen nach hinaufgebrochen,
er ffmrte ettoaê toie ein gottigeê $e£C. ©ann
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Heimatfriede.
Kennt Ihr mein Dorf im stillen Gründ?
Der Friede ist sein Glück und Geil;
Der Abendruf aus Elockenmund

Macht es von Tages Unruh heil.

Der Dengelhammer singt es wach,
Wenn früh das Morgenrot verglüht,
Die Schwalbe zwitschert unterm Dach,
Im Fensterbrett die Necke blüht.

Der Arbeit Heiltum bannt die Not,
Der Pflug geht schweigsam seine Bahn;
Aus schmalen Zeigen reist das Brot,
Der Rebe Grün steigt hügelan.

Saht ihr mein Dorf im Blütenschnee?
Der Wandrer grüßt's und schreitet zu.
Tut ihm wohl nicht ein Lehnen weh
Nach Brunnensang und Heimatruh?

Alfred Huggenberger.

Der Äpuk von (Überwiesen.
Von Ernst Eschmann.

Es War höchste Zeit, daß der Feierabend
nahte. Er schraubte die Laterne herunter, blies
sie aus und legte sich zum Schlafe hin.

Was war nur mit dem Nero gewesen, daß er
nicht stillstehen wollte?

Merkwürdig! Schon manche Nacht hatte er
jetzt im Girenmoos verbracht, aber noch nie et-
was gesehen.

Freilich, gehört hatte er allerlei.
Manchmal in der Nacht, wenn er im schönsten

Schlafe lag, schreckte er auf. Es war ihm, als
hätte jemand an der Decke gezupft. Aber wie er
sich aufrichtete, war der Spuk vorüber; er lausch-
te lange, umsonst. In letzter Zeit nun beun-
ruhigte ihn eine seltsame Erscheinung. Es war,
als schnürte ihm jemand die Kehle zu, und
wenn er versuchte, die Finger zu bewegen, waren
sie wie gelähmt. Er vermochte auch kein Bein

(Fortsetzung.)

mehr zu heben. Eine mächtige Angst kam über
ihn. Er stieß einen Schrei aus, daß die ganze
Hütte davon erfüllt war. Dabei war er vollends
wach geworden, und er sann darüber nach, was
es gewesen sein könnte.

Der Fockli-Peter!
Was der auf einmal von ihm wollte, nach-

dem er ihn so lange in Ruhe gelassen?
Am End war er es doch nicht. Es war kein

Kettengerassel gewesen. Ja, nun wußte er ganz
genau, wie es ihm vorgekommen war. Hatte
sich die Türe nicht geöffnet? Dann war etwas
Schwarzes aus ihn zugekommen.

Das Doggeli!
Das Doggeli hatte es auf ihn abgesehen. Bei

den Füßen hatte es angefangen, dann war es
langsam seinen Beinen nach hinausgekrochen,
er spürte etwas wie ein zottiges Fell. Dann



98 ©raft ©fdprtann: ®er

îjatte eê ifjnt nah .bem ^atfe gelangt unb ber=

fitdjt, itjn gu ertoürgen. Sit) ©in ©d)rei! Hub
atfobatb toar es btmnp tote ein Sad auf ben ©o--

ben gefallen. 2Bie ein groffeê, gottigeë Stier
toar's getoefen, fo toie ein §ttnb,

SBie er biefent ungemütlichen ©törefrieb auf
ben SeiB rüden tonnte? ©r fuctjte nad) manher=
lei ©Bittet unb ©Segen.

©ineë ©Borgenê, ba er auf teinem ipofe ettoaë

gu tun hatte, Blieb er gu ipaufe. ©r ging in
ben unpen SBalb unb fammelte ettoaë igotg. oint
Eleinen ©d)ûpf, ber neBen ber Sienne gelegen

toar, fcptoang er fein ©eil unb hämmerte. @r

fabrigterte Bteine SBaturEreuge, für jeben tRaum
im ©irenmooê eineê, unb alê er fertig toar,
brachte er fie in berborgenen StßinEetn an, im
Stenn, im ©tall, in ber ©tube, in ber Jammer,
fogar im ©ang unb im fetter.

3n ber foigertben Stacht laufd^te er toieber.
©r gtoang fid), biê über ©titternadit toad) gu
bleiben. ®aê ©oggeli tarn nicht mehr, ©ë
fürchtete fich lxiût)! bor ben Äreugen, toie ber

godtnißeter, ber fid) nicht rührte.
©er alte ©hueri tannte fid) nun fdjon gut

auê in DBertoiefen. ©ë toar ïein ipauë, in baë

er nicht fchon getreten toäre. Stan hatte ihn gu
irgertbeiner ^anbreichung gerufen, ober er toar
felber hingegangen unb hatte im Stuftrag eineê

©auern einen ©eridjt abgegeben. SIber nie»

genbë fühlte er fich recht behaglich, ©ê büntte
it)n, bte Seute toichen bor ihm gurücf, unb mehr
alë einmal toar ifmt Begegnet — er hatte eê

genau Beobachtet — baff ein Dbertoiefer einen
anbern SBeg einfdjlitg, toenn er ihn Bommen

fah.
SBaê toar baë?
SBaë hatte er an fich?
@r tat Doch niemanbem ettoaë gu leibe.
©Senn er erft toüfgte, toaê man bon ihm in

ber ©emeinbe rebete!
@ê toar eine auëgemadjte ©adie, baff er mit

betn Steufet im ©unbe ftanb. Sticht umfonft
hatte gôbetiê SBero bor bem ©irenmooê nid)t
fiepen bleiben toollen. SBun fiecEte ber Sitte mit
bem godIi=©eter unter einer ©ecEe. SBeiff ber

tîBudud, toaë bie noch miteinanber auêpedten!
©inmal toottte beê ©huppenpanfen ©öbe ge=

fehen haben, toie ein gar feltfameë ©äuchlein
aufgeftiegen auê bem ©adje beê ©irenmooê. @ë

toar „unter Sicht" getoefen. Querft habe eê bie

gorrn eineê Streugeë gehabt, bann fei eë im=

mer größer getoorben unb. habe baë ©ilb eineê

©htoerteê angenommen, mit ©cpneibe unb

©)mi bon ©Bertbiefen.

^anbgriff. ©in günEIein habe gegüngelt ba=

rauë. ®aê ©dftoert tourbe gu einem Stier, fie

toiffe nicht, ob'ê ein ©tier ober ein ©räche ge=

toefen, unb panbEejftunt fei ùlleê gertonnen gu
einer gefpenftigen S55oIïe, bie Dbertoiefen gu ge=

flogen.
,,®aë ift ïein guteê geicpen!" behauptete bie

©öbe, fud)telte mit ihren ffänben unb toarnte
bor bem ©irenntooê.

3n biefem ©one toar bout unheimlichen ©i=

renmoofer auf ber „SBeib", auf ber „ipaëlen",
int „©ifang", im „Qelgli" bie ©ebe, unb ba,

too man ftdj fhühtern gu toehren fitchte für ben

utigefährlid)en Sitten : im ©attel, im ©egel unb
Stalchbühl toar ben Seuten boch nicht gang toohl
bei ber ©adje. ©er ©öd"Ier=3tuebi fdjiutpfte
lauter alê fe.

©iefe ©timmung in Obertoiefen toirBte ficE)

für ben Sitten immer BebenBIicher auê. Söenn

er fih auh ade SOIütje gab, hatten bie Seute

bodj mancherlei an ihm auêgufetgen. Stuf ein=

mat fahen fie ©iitge, bie ihnen unter anbern

llm'ftänben nie aufgefallen toären. ©a ©hueri
feine befonbere Slrt gu arbeiten hatte, toitterten
fie hinter jeber ipnen unbertrauteit ©etoeguttg
eine geheime unb teuftifhe ©efhtoötung. ©Ban

tufhelte hinter feinem ©üden, unb am Slbenb,

toetttt ©hueri nah $aufe ging, fagte man ihm,
matt toerbe ber Slrbeit nun ©Beifter unb Böttne

eë toieber attein. rnahen.
©ei fotcpen ©röffnungen guette ©hueri gu=

fammen, murmelte ettoaë bor fih hin unb
ftedte baë befheibene Sôpntein ein.

©initial, alê er an ©tjlefetê ©tatt bie ©ubel=

©Bild) in bie ©ennt)ütte trug, fhoben ihn bie

©auern unb Snecpte, einer nah freut anbern, auf
bie ©eite, ©r muffte toarten, biê er gutept an
Die ©eipe Bant. SBie er fih toehren toottte, gab'ê
ein knurren unb ©Burren um ihn petum, @r

leerte feine ©Bild) in ben ©Saagfeffet, ber ©entt

ging baran, ettidjen grauen unb ©Bäbhen ipr
üblich^ ©Baff baratté in ihre Jttrüge gu fhöpfeu.
©a toanbten fie fid) bon ihm ab, unb bie ©öbe

fagte fo taut, bat) eê ©hueri hören muffte: „3h
teilt Beine ©Bild), bie ber ©itenmoofer gernotfen."

Slud) ein paar aubere SBeiber lehrten ihm ben

©üden.
©hueri aber maff fie mit einem ungemütlichen

©tief. ,,@ê toerben fhon Qeiten Bommen, ba ihr
nur gu gern ein guteê SBörttein hättet bon mir,"
bemerEte er biffig, tähette berfhmipt auf feinen
©tocBgöl)nen unb ftapfte bem ©itbel gu.
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hatte es ihm nach dem Halse gelangt und ver-
sucht, ihn zu erwürgen. Ah! Ein Schrei! Und
alsabald war es plump wie ein Sack auf den Bo-
den gefallen. Wie ein großes, zottiges Tier
war's gewesen, so wie ein Hund.

Wie er diesem ungemütlichen Störefried auf
den Leib rücken könnte? Er suchte nach mancher-
lei Mittel und Wegen.

Eines Morgens, da er auf keinem Hofe etwas

zu tun hatte, blieb er zu Hause. Er ging in
den nahen Wald und sammelte etwas Holz. Im
kleinen Schöpf, der neben der Tenne gelegen

war, fchwang er sein Beil und hämmerte. Er
fabrizierte kleine Naturkreuze, für jeden Raum
im Girenmoos eines, und als er fertig war,
brachte er sie in verborgenen Winkeln an, im
Tenn, im Stall, in der Stube, in der Kammer,
sogar im Gang und im Keller.

In der folgenden Nacht lauschte er wieder.
Er zwang sich, bis über Mitternacht wach zu
bleiben. Das Doggeli kam nicht mehr. Es
fürchtete sich wohl vor den Kreuzen, wie der

Fockli-Peter, der sich nicht rührte.
Der alte Chueri kannte sich nun schon gut

aus in Oberwiesen. Es war kein Haus, in das
er nicht schon getreten wäre. Man hatte ihn zu
irgendeiner Handreichung gerufen, oder er war
selber hingegangen und hatte im Auftrag eines
Bauern einen Bericht abgegeben. Aber nir-
gends fühlte er sich recht behaglich. Es dünkte

ihn, die Leute wichen vor ihm zurück, und mehr
als einmal war ihm begegnet — er hatte es

genau beobachtet — daß ein Oberwieser einen
andern Weg einschlug, wenn er ihn kommen
sah.

Was war das?
Was hatte er an sich?

Er tat doch niemandem etwas zu leide.
Wenn er erst wüßte, was man von ihm in

der Gemeinde redete!

Es war eine ausgemachte Sache, daß er mit
dem Teufel im Bunde stand. Nicht umsonst
hatte Zöbelis Nero vor dem Girenmoos nicht
stehen bleiben wollen. Nun steckte der Alte mit
dem Fockli-Peter unter einer Decke. Weiß der

Kuckuck, was die noch miteinander ausheckten!
Einmal wollte des Schuppenhansen DLde ge-

sehen Haben, wie ein gar seltsames Räuchlein
aufgestiegen aus dem Dache des Girenmoos. Es
war „unter Licht" gewesen. Zuerst habe es die

Form eines Kreuzes gehabt, dann sei es im-
mer größer geworden und habe das Bild eines

Schwertes angenommen, mit Schneide und

Spuk van Oberwiesen.

Handgriff. Ein Fünklein habe gezüngelt da-

raus. Das Schwert wurde zu einem Tier, sie

wisse nicht, ob's ein Stier oder ein Drache ge-

Wesen, und handkehrum sei alles zerronnen zu
einer gespenstigen Wolke, die Oberwiesen zu ge-

flogen.

„Das ist kein gutes Zeichen!" behauptete die

Döde, fuchtelte mit ihren Händen und warnte
vor dem Girenmoos.

In diesem Tone war vom unheimlichen Gi-
renmooser auf der „Weid", auf der „Haslen",
im „Bifang", im „Zelgli" die Rede, und da,

wo man sich schüchtern zu wehren suchte für den

ungefährlichen Alten: im Sattel, im Segel und
Kalchbühl war den Leuten doch nicht ganz Wohl
bei der Sache. Der Göckler-Ruedi schimpfte
lauter als je.

Diese Stimmung in Oberwiesen wirkte sich

für den Alten immer bedenklicher aus. Wenn
er sich auch alle Mühe gab, hatten die Leute
doch mancherlei an ihm auszusetzen. Aus ein-
mal sahen sie Dinge, die ihnen unter andern

Umständen nie aufgefallen wären. Da Chueri
seine besondere Art zu arbeiten hatte, witterten
sie hinter jeder ihnen unvertrauten Bewegung
eine geheime und teuflische Beschwörung. Man
tuschelte hinter seinem Rücken, und am Abend,
wenn Chueri nach Hause ging, sagte man ihm,
man werde der Arbeit nun Meister und könne
es wieder allein, machen.

Bei solchen Eröffnungen zuckte Chueri zu-
sammen, murmelte etwas vor sich hin und
steckte das bescheidene Löhnlein ein.

Einmal, als er an Chlesels Statt die Gubel-

Milch in die Sennhütte trug, schoben ihn die

Bauern und Knechte, einer nach dem andern, auf
die Seite. Er mußte warten, bis er zuletzt an
die Reihe kam. Wie er sich wehren wollte, gab's
ein Knurren und Murren um ihn herum. Er
leerte seine Milch in den Waagkessel, der Senn
ging daran, etlichen Frauen und Mädchen ihr
übliches Maß daraus in ihre Krüge zu schöpfen.

Da wandten sie sich von ihm ab, und die Döde

sagte so laut, daß es Chueri hören mußte: „Ich
will keine Milch, die der Girenmooser gemolken."

Auch ein paar andere Weiber kehrten ihm den

Rücken.

Chueri aber maß sie mit einem ungemütlichen
Blick. „Es werden schon Zeiten kommen, da ihr
nur zu gern ein gutes Wörtlein hättet von mir,"
bemerkte er bissig, lächelte verschmitzt auf seinen

Stockzähnen und stapfte dem Gubel zu.



@rnft ©fdjmann: Ser

Sie SZÖeiBer rebeten notf) lange miteinanber
bar ber Sennhütte. SBag patte er gerneint? Sie
Begannen fiep 31t fürcpten unb ergingen fidj in
ben ungepeuerliépften Sermutungen. Seg Sd)rtp=

penpanfen Söbe napm ben Stunb am bottften.
(Sie fcptoor, ber ©pueri toerbe Obertoiefen nod)
ein traurigeg ©nbe Bereiten. ©g gelte, mept atg

je auf geuer unb Sicpt aufgrtpaffcn.
Run tobten bie tperbftftürme liber bag Banb.

©g raufcpte mädjtig in ben SScitbern. Stegen
unb Schnee tourben toie mit ©eipeln an bie gern
fter ber Sauernpäufer gepeitfcpt. Ser SBinb

faulte ungemütlidj in ben Kaminen. SStaucpmal

aud) lag ein unbitripbringtidjer Stehet über ben

SBiefen. ©g tear bunfet in ben Stuben unb
jammern. Stßer eine feinere SIrbeit berrid)ten
tooüte, muffte mitten am Sage bag Sidjt angüm
ben. Unb itnberfepeng begann ber Stehet gu

neben. SBer im freien 3U tun bjatte, toarb batb
biê auf bie tpaut burcptoeicpt. Stun bitbeten fid)
feine gäben, ber Stegen fiel in Strömen. ©r
imtrbe mit gtoden burcpmifcpt, bie gtoden tour=
ben tperr, unb nun fdjneite eg unb toirbette unb

ftob unb ftciubte burdjeinanber, bap îein Qtoeifet
mepr beftanb : ber SBinter toottte ©ingrtg palten.

©pueri blieb bapeim. Stiemanb braurpte ipn.
Ober trollte man ipn nicpt?

Sriibfetig fap er in feinem Stitbcpen unb
peigte ben Ofen. Stecptgeitig patte er für genü=

genb tpotg geforgt. Sin freien Sagen toar er
burd) ben SBatb geftricpen unb patte Siinbet um
Sünbet bereit gelegt. Sie Steifigkeiten brann»
ten gut. Sie fnifterten gemütticp pinter ben

grauen $adjeln. Sßenn freilief) einmal ein um
üerpoffter ÏÏSinbftop ïam, tourben ein bid)ter
Qualm unb güngelnbe gtämmepen aug ber tot»

terigen Ofentüre perauggejagt, bap ©pueri mit
alten SWittetn berpüten nutpte, bap bie gerter=
lein llnpeil ftifteten. Ser bunfte Stand) fepte
fid) ipm iit ben tpatg, er braitg in alte 2Bin=
fei ber Stube big pinaitf in bie Cammer,
©pueri nutpte puften unb patte fDtüpe, gu Sltem

gu fommen. Seim Strapt, bag fonnte unpeinr»
tid) toerben, toenu ein ftrenger SBinter im 3In=

gug toar!
©g bradfen bie langen SIbenbe an, unb er toar

allein, gür Slugenbtide nagte bie Serfmpuitg
in ipm: follte er nicpt botp baran benfen, in
irgenb einem $ofe, bei irgenb einem Sauer
unterguïommen? Stber bann riefelte ipm ein
Scpauer über ben Stliden: nein, unb taufenbmat
nein! ©r patte fept fd)on genug bon ben Ober=

toiefern, bon alten!

©pul bon OBerïotefen.
'
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Stuf bem ©übet, bei Qöbetig, toürö er'g noip
am epeften augpalten. Stber ba toar ber ©ptefet,
ber ipn nie in Stupe [ieff. Ser ftüpfte unb nedte

ipn unb madjte ipm bag Beben fo tauge fauer,
big er fiep toepren ober babongepen utopie.

Sollte er'g nicpt attep fo noep toagen?
Söag toar bag für ein Beben, allein im ©iren=

mooê. SStit feinem ffunb, mit feiner Sfape!

Stur mit bem gocfti=^ßeter, faltg er fiip toieber
bemerfbar maipen fottte!

Summeg geug!
Unb bod), er fap feinen anberit Stuêtoeg: er

muffte bleiben! SJtitte Stobember! Sie äBolfen

pingen tief perunter; fie raubten ipm alte Sitpt.
Sie Serge, bie ipn einftmatg fo getodt, toaren

berpüttt. SStan fap nicpt einmal ben niid)ften
SBalb. ©in paar Scpritte, unb bie unburtpbring=
tiepe, graue, fiptoarge, tangtoeitige SBelt ftierte
ipn an unb öffnete ipren unpeimtiipen Staipen.

Sîur feiten einmal beefte ber Rimmel ab. gn
falten Städ)teu, toenn bie eifige Suft burcp alte

Stipen toie mit SSteffern fepnitt. Sann glitzerten
bie Sterne am tpimmel, bie Sannen ftanben
fteif, unb ber Scpnee fnifterte unter ben güffen.

Sann unb toann toinfte auep ein Bicpttein aug
bem Sorf ing ©irenmooê. llnb ©pueri matte fiep

au§, toie eê in ben Obertoiefer Stuben auSfap.
O, e§ braud)te feine grope 5ßpantafie, um fiep ein

Sitb gu maepen! ©r patte mampeä gefepen im

^erbft, biet gu biet!
©ê toar fein Sad), unter bem fiep nitpi irgenb

eine Sorge ober ein llnfrieben eingeniftet patte.
Stuf ber SBeib tag ber alte Stödti im. Sterben,
©r patte feine Stdjtgig pinter fiep unb int Beben

nie biet ScpöneS gepabt. llnb bie gungen unb

güngften karteten barauf, bap er bie Slugen

feptop unb fie baâ Sluber in bie tpctnbe nepmen
fönnten. Ser übermütige tpanê, ber ,,©rop=

pan3", toie er ringêum in Oberkiefen piep, toirb
fepon bafür forgen, bap baê gute ^iiuftein ©üt=
ten unb Subtonen, bie er erbt, fteipig unter bie

Beute fommt. O, ba§ mup ein iraurigeg Ster=
ben fein. Senn ber SSfödti keip, kie eâ fein
Sub im Sinn pat!

gnt Sifang ganfen fie ben lieben langen Sag.
Ser Sôïïemilecpeli gönnt feiner grau fein guteg
SBort unb fein grertblein. @r ift bont ©eigteu=

fei befeffen unb fpaltet ben Stoppen. Som Son*
nenartfgang big gum Untergang ftubiert er, toie

man'g billiger maepen unb too man ein gränf=
lein ergattern fönnte. Sadt feine grau am
Sonntag einmal einen Äucpen, toeit Sefucp

fommt, peipt'g: Sie pätten attep gu $aufe.blei=

Ernst Eschmann: Der

Die Weiber redeten noch lange miteinander
vor der Sennhütte. Was hatte er gemeint? Sie
begannen sich zu fürchten und ergingen sich in
den ungeheuerlichsten Vermutungen. Des Schup-
penhansen Döde nahm den Mund am vollsten.
Sie schwor, der Chueri werde Oberwiesen noch

ein trauriges Ende bereiten. Es gelte, mehr als
je auf Feuer und Licht aufzupassen.

Nun tobten die Herbststürme über das Land.
Es rauschte mächtig in den Wäldern. Regen
und Schnee wurden wie mit Geißeln an die Fen-
ster der Bauernhäuser gepeitscht. Der Wind
fauchte ungemütlich in den Kaminen. Manchmal
auch lag ein undurchdringlicher Nebel über den

Wiesen. Es war dunkel in den Stuben und
Kammern. Wer eine feinere Arbeit verrichten
wollte, mußte mitten am Tage das Licht anzün-
den. Und unversehens begann der Nebel zu
netzen. Wer im Freien zu tun hatte, ward bald
bis auf die Haut durchweicht. Nun bildeten sich

feine Fäden, der Regen fiel in Strömeil. Er
wurde mit Flocken durchmischt, die Flocken wur-
den Herr, und nun schneite es und wirbelte und
stob und stäubte durcheinander, daß kein Zweifel
mehr bestand: der Winter wollte Einzug halten.

Chueri blieb daheim. Niemand brauchte ihn.
Oder wollte man ihn nicht?

Trübselig saß er in seinem Stübchen und
heizte den Ofen. Rechtzeitig hatte er für genü-
gend Holz gesorgt. An freien Tagen war er
durch den Wald gestrichen und hatte Bündel um
Bündel bereit gelegt. Die Reisigwellen brann-
ten gut. Sie knisterten gemütlich hinter den

grauen Kacheln. Wenn freilich einmal ein un-
»erhoffter Windstoß kam, wurden ein dichter
Qualm und züngelnde Flämmchen aus der lot-
terigen Ofentüre herausgejagt, daß Chueri mit
allen Mitteln verhüten mußte, daß die Feuer-
lein Unheil stifteten. Der dunkle Rauch setzte

sich ihm in den Hals, er drang in alle Win-
kel der Stube bis hinauf in die Kammer.
Chueri mußte husten und hatte Mühe, zu Atem
zu kommen. Beim Strahl, das konnte unHeim-
lich werden, wenn ein strenger Winter iin An-
Zug war!

Es brachen die langen Abende an, und er war
allein. Für Augenblicke nagte die Versuchung
in ihm: sollte er nicht doch daran denken, in
irgend einem Hofe, bei irgend einein Bauer
unterzukommen? Aber dann rieselte ihm ein
Schauer über den Rücken: nein, und tausendmal
nein! Er hatte jetzt schon genug von den Ober-
wiesern, van allen!
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Auf dem Gubel, bei Zöbelis, würd er's noch

am ehesten aushalten. Aber da war der Chlefel,
der ihn nie in Ruhe ließ. Der stüpfte und neckte

ihn und machte ihm das Leben so lange sauer,
bis er sich wehren oder davongehen müßte.

Sollte er's nicht auch so noch wagen?
Was war das für ein Leben, allein im Giren-

moos. Mit keinem Hund, mit keiner Katze!

Nur mit dem Fockli-Peter, falls er sich wieder
bemerkbar machen sollte!

Dummes Zeug!
Und doch, er sah keinen andern Ausweg: er

mußte bleiben! Mitte November! Die Wolken

hingen tief herunter; sie raubten ihm alle Sicht.
Die Berge, die ihn einstmals so gelockt, waren
verhüllt. Man sah nicht einmal den nächsten
Wald. Ein paar Schritte, und die undurchdring-
liche, graue, schwarze, langweilige Welt stierte
ihn an und öffnete ihren unheimlichen Rachen.

Nur selten einmal deckte der Himmel ab. In
kalten Nächten, wenn die eisige Luft durch alle

Ritzen wie mit Messern schnitt. Dann glitzerten
die Sterne am Himmel, die Tannen standen

steif, und der Schnee knisterte unter den Füßen.
Dann und wann winkte auch ein Lichtlein aus

dem Dorf ins Girenmoos. Und Chueri malte sich

aus, wie es in den Ob erwieser Stuben aussah.

O, es brauchte keine große Phantasie, um sich ein

Bild zu machen! Er hatte manches gesehen im

Herbst, viel zu viel!
Es war kein Dach, unter dem sich nicht irgend

eine Sorge oder ein Unfrieden eingenistet hatte.

Auf der Weid lag der alte Möckli im Sterben.
Er hatte seine Achtzig hinter sich und im Leben

nie viel Schönes gehabt. Und die Jungen und

Jüngsten warteten darauf, daß er die Augen
schloß und sie das Ruder in die Hände nehmen
könnten. Der übermütige Hans, der „Groß-
Hans", wie er ringsum in Oberwiesen hieß, wird
schon dafür sorgen, daß das gute Häuflein Gül-
ten und Dublonen, die er erbt, fleißig unter die

Leute kommt. O, das muß ein trauriges Ster-
ben sein. Denn der Möckli weiß, wie es sein

Bub im Sinn hat!
Jni Bifang zanken sie den lieben langen Tag.

Der Böllen-Uecheli gönnt seiner Frau kein gutes

Wort und kein Freudlein. Er ist vom Geizteu-
fel besessen und spaltet den Rappen. Vom Son-
nenausgang bis zum Untergang studiert er, wie

man's billiger machen und wo man ein Fränk-
lein ergattern könnte. Backt seine Frau am

Sonntag einmal einen Kuchen, weil Besuch

kommt, heißt's: Die hätten auch zu Hausechlei-
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Ben unb gu ifjter ©adje fdjauen tonnen ©a Ia=

mentiert -bie grau unb fdjimpft, nein, fo fdjledjt
Wie fie Ijab'g bodj niemanb getroffen!

gn ber jagten ffüelen fie biet Harmonium
unb fingen fromme Sieber. gn ber ©tube fügen
bie ©tünbeler bicfjt gebrängt gufautmen. SIBer

bann fottte man nicfjt toiffen, bajj ber 39antli
einem Sertoanbten fo lange eine SM) aufge=
fdjtoaigi tjat, Biê er fie taufte. Qu ^aufe mertte
ber Setter Balb, baff fie einen feineren Sreften
ïjatte unb gerabe noctj gut toar in bie Steigg.
§IBer ber Santli fingt mit brötjnenber ©timme
feine Sieber unb toürgt feine Sebe mit feierlichen
ißfatmtoorten.

2Iudj bort im Qelgli, too eben ein Sidjt ange=
günbet toorben ift, Ijapert'g. ©er Sobejoteb, ber

fdjon in ben günfgigen ift, t)ai eine funge grau
genommen, geigt toitt er Ijüft unb fie t)ott. ®u
mein ©ott, ift bag ein gutjrtoerfen im Qelgli

gm Sotjrljof, ba toürb'g iljm nodj gefallen.
®a gißt bie Sina ben ©on an. ©ie tennt alle
luftigen Sieber unb ©prüdje unb jubiliert in ber
Stücke unb im ©arten, auf ber Sßeib unb toenn
fie ben ©djtoeinen bag gutter Bringt, ©ie tjat
ein ißaar rofenroter fangen unb füugen, bie fidj
bie Sfßelt mit Serftanb anfetjen. gfjr Sater aber
Ijinterfinnet ftd^ fixier. ©r ïjat im grütjjaljr für
einen leidjtfinnigen Sruber gebürgt, im ^erbft
muffte er galjlen, unb fomit toar auf einen ©djlag
berloren, toag er in geïjn fauern gatjren ertoertet
fjatte. ©eine gute grau fudjt iEjn über ben Ser=

luft Ijintoeg gu Ijeben, unb toiber itjr Iperg richtet
fie itjn jeben ©ag auf, toenn fcfjon ber Kummer
unb bie ©nttäufdjung fie nidjt fdjlafen laffen.
©ie Sina fingt, bielïeidjt wirb audj it)r ber gro£)=
mut nodj bergetjen.

llnb ber Qöbeli im ©übet? @r progeffiert. @r

fpringt gu ben ©eridjten unb regt ficf) auf. Salb
ijat er'g mit bem Sterner tteli gu tun, bann mit
bem Sijjetotfdj, unb toenn eine Serfjanblung
unb etn Serfaljren borbei ift, fommt fdjon toie=

ber ein anbereg aufg ©apet. gejto behauptet er,
ber ©fjrugli im See tjabe übermardjet unb er
müffe iljn in bie notariell feftgetegten ©rengen
gurüdtreiben. Slufregungen, nidjtg alg 2tuf=
regungen! ©ie arme grau, fie bjat feiner mit*
gutragen, unb ber ©Riefet ift gereigt, toeil er bie
Strbeit allein madjen fott!

©er ißfifer ^anneê im ©tocf ftecft big über
ben ipalg in ben ©djulben. ©er ©tucti Igat iljm
bag ^etmtoefen biet gu teuer angehängt, geigt
merft er erft, baff er in ber ißatfdje fiigt. @r muff
mit grau unb hindern bag gange galjr fdjtoit=

©pu! boit Obertbiefen.

gen, big er nur ben Qing Ijcraug ïjat, für iïjn
bleibt nidjtg metjr übrig, alg im ©ad bie gauft
gu machen unb bann unb toann eing gu fludjen
unb auf ben ©ifdj gu fdjlagen. ©r tonnte freilitt)
bie Staffen ftredfen, aber bertumfien motzte man
audj nidjt gern, ©djon, um ben Stinbern bie

©djanbe gu erffiaren.
©ag toar Öbertoiefen. ©Ijueri toüfjte nod)

mancfje ©efdjidjie. Som gärd), bon ber ©anne,
bon ber Sudjenegg, bom ipumbel, bom ©Ijei.
Überall mottet ettoag, unb man ift nie fidjer, too
einmal bie Ivetten glammen aug ber girft
fdjlagert.

Slnfang ©egember. ©g toar toieber ein ©ag,
ba einem jeher ipunb leib tat, ber fid) nidjt in
ein ^äug^en bertriedjen tonnte, ©er litte Ïjatte
in ben SBalb ge^en toolten, um ein paar 9teig=
toeCten gu bjolen. SIber auc^ bag toar itjm gu biet,
©r tjeigte feinen Dfen, alg ob er $ejen berbren»
nen mü^te. Sttg bag geuer fo fdjirn unb ^eime=
lig tjinter ben ®adjeIn'toogte itnb bie ©annabeln
tnifterten, fetgte er fic^ aufg Sänttein unb toarb
fii^ auf einmal betoufjt, ba§ er einen gangen
©ag bor ficlj tjatte. Itnb bieUeidjt toirbelte unb
tofte audj morgen bag ïtntoetter fort. SBag follte
er anfangen? ©ag tonnten lange ©tunben toer=
ben, befonberg, Wenn eg nie recfit tjetf toerben
tootfte, aut$ über bie ÏOîittagggeit nicfit.

®a entfann er fidj, ba§ er fein tpäugdjen noc^
nie nad) berborgenen SBintetn unb ©grünten
aBgefucfit tjatte, unb jetgt erinnerte er fid), baff
itjm ber Qöbeli bom ©ummer=SInneti biel Sßif=

fengtoerteg ergäljlt tjatte. ©ag alte SBeiblein

muf; ©elb getjabt tjaben, muntelte man nocf) jetgt
in ©bertoiefen, unb im ©irenmoog lag bietteit^t
ein bergeffener ©cfiaig berborgen.

SIber, — Warum bjatten bie Sauern felber nie
barnaä) gefud)t?

©ag SJtännlein lädjette unb rieb fid) bie

^änbe. ©ie ^afenfiijje fürchteten fidh bor ben

raffelnden Stetten beg gocEIi=5ßeter. Ilm nidjtg
in ber SBelt tootften fie mit bem ©eift beg greb=
lerg gu tun befommen!

©leich macfite fich ©t)um aug SBert. ©r ging
ing ©enn, in ben ©tait. @r t)oB alte ©edel unb
Sretter auf unb tlopfte an allen SSänben. SBo er
bermutete, tjier tonnten bie ©ublonen bergraben
fein, tjalf er mit feinem Seile nacfj unb t)äm=
merte unermübtidj brauflog, ©er ©(h'toei^ trat
itjm auf bie ©tirne, unb bodj taugten brausen
bie glodten.

©eine Stüt)' toar umfonft. ©tatt berborgener
©cjäige tarnen SJtober unb ©taub unb ©rbe gum

Il)» Ernst Eschmann: Der

ben und zu ihrer Sache schauen können! Da la-
mentiert die Frau und schimpft, nein, so schlecht

wie sie Hab's doch niemand getroffen!
In der Hasten spielen sie viel Harmonium

und singen fromme Lieder. In der Stube sitzen
die Stündeler dicht gedrängt zusammen. Aber
dann sollte man nicht wissen, daß der Bantli
einem Verwandten so lange eine Kuh aufge-
schwatzt hat, bis er sie kaufte. Zu Hause merkte
der Vetter bald, daß sie einen schweren Bresten
hatte und gerade noch gut war in die Metzg.
Aber der Bantli singt mit dröhnender Stimme
seine Lieder und würzt seine Rede mit feierlichen
Psalmworten.

Auch dort im Zelgli, wo eben ein Licht ange-
zündet worden ist, hapert's. Der Bodejokeb, der
schon in den Fünfzigen ist, hat eine junge Frau
genommen. Jetzt will er hüst und sie hott. Du
mein Gott, ist das ein Fuhrwerken im Zelgli!

Im Rohrhof, da würd's ihm noch gefallen.
Da gibt die Lina den Ton an. Sie kennt alle
lustigen Lieder und Sprüche und jubiliert in der
Küche und im Garten, auf der Weid und wenn
sie den Schweinen das Futter bringt. Sie hat
ein Paar rosenroter Wangen und Augen, die sich

die Welt mit Verstand ansehen. Ihr Vater aber
hintersinnet sich schier. Er hat im Frühjahr für
einen leichtsinnigen Bruder gebürgt, im Herbst
mußte er zahlen, und somit war aus einen Schlag
verloren, was er in zehn sauern Jahren erwerket
hatte. Seine gute Frau sucht ihn über den Ver-
lust hinweg zu heben, und wider ihr Herz richtet
sie ihn jeden Tag aus, wenn schon der Kummer
und die Enttäuschung sie nicht schlafen lassen.
Die Lina singt, vielleicht wird auch ihr der Froh-
mut noch vergehen.

Und der ZLbeli im Gubel? Er prozessiert. Er
springt zu den Gerichten und regt sich auf. Bald
hat er's mit dem Berner Ueli zu tun, dann mit
dem Ritzetotsch, und wenn eine Verhandlung
und ein Verfahren vorbei ist, kommt schon wie-
der ein anderes aufs Tapet. Jetzt behauptet er,
der Chrusli im Lee habe übermarchet und er
müsse ihn in die notariell festgelegten Grenzen
zurücktreiben. Ausregungen, nichts als Auf-
regungen! Die arme Frau, sie hat schwer mit-
zutragen, und der Chlesel ist gereizt, weil er die
Arbeit allein machen soll!

Der Pfifer Hannes im Stock steckt bis über
den Hals in den Schulden. Der Stucki hat ihm
das Heimwesen viel zu teuer angehängt. Jetzt
merkt er erst, daß er in der Patsche sitzt. Er muß
mit Frau und Kindern das ganze Jahr schwit-
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zen, bis er nur den Zins heraus hat, für ihn
bleibt nichts mehr übrig, als im Sack die Faust
zu machen und dann und wann eins zu flucheu
und auf den Tisch zu schlagen. Er könnte freilich
die Waffen strecken, aber verlumpen möchte man
auch nicht gern. Schon, um den Kindern die

Schande zu ersparen.
Das war Oberwiesen. Chueri wüßte noch

manche Geschichte. Vom Färch, von der Tanne,
von der Buchenegg, vom Humbel, vom Ghei.
Überall mottet etwas, und man ist nie sicher, wo
einmal die hellen Flammen aus der First
schlagen.

Anfang Dezember. Es war wieder ein Tag,
da einem jeder Hund leid tat, der sich nicht in
ein Häuschen verkriechen konnte. Der Alte hatte
in den Wald gehen wollen, um ein Paar Reis-
wellen zu holen. Aber auch das war ihm zu viel.
Er heizte seinen Ofen, als ob er Hexen Verbren-
nen müßte. Als das Feuer so schön und Heime-
lig hinter den Kacheln'wogte und die Tannadeln
knisterten, setzte er sich aufs Bänklein und ward
sich auf einmal bewußt, daß er eineu ganzen
Tag vor sich hatte. Und vielleicht wirbelte und
toste auch morgen das Unwetter fort. Was sollte
er ansangen? Das konnten lange Stunden wer-
den, besonders, wenn es nie recht hell werden
wollte, auch über die Mittagszeit nicht.

Da entsann er sich, daß er sein Häuschen noch
nie nach verborgenen Winkeln und Schränken
abgesucht hatte, und jetzt erinnerte er sich, daß
ihm der Zöbeli vom Gummer-Anneli viel Wis-
senswertes erzählt hatte. Das alte Weiblein
muß Geld gehabt haben, munkelte man noch jetzt
in Oberwiesen, und im Girenmoos lag vielleicht
ein vergessener Schatz verborgen.

Aber, — warum hatten die Bauern selber nie
darnach gesucht?

Das Männlein lächelte und rieb sich die

Hände. Die Hasenfüße fürchteten sich vor den

rasselnden Ketten des Fockli-Peter. Um nichts
in der Welt wollten sie mit dem Geist des Frev-
lers zu tun bekommen!

Gleich machte sich Chueri aus Werk. Er ging
ins Tenn, in den Stall. Er hob alle Deckel und
Bretter auf und klopfte an allen Wänden. Wo er
vermutete, hier könnten die Dublonen vergraben
sein, half er mit seinem Beile nach und häm-
merte unermüdlich drauflos. Der Schweiß trat
ihm aus die Stirne, und doch tanzten draußen
die Flocken.

Seine Müh' war umsonst. Statt verborgener
Schätze kamen Moder und Staub und Erde zum
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Sorfcpein; ba itrtb bort Begann eg bon munber»
liebem ©etier gu frabbetn, bafg er atfobalb bag
Srett unb ben Stein, ben er gehoben, mieber fat»
ten tieff unb bie unpeimtidje ©tette gubedte.

OB ipn bie Obermiefer nur fatten aufg ©latt»
eig führen motten? Seim Strahl, fie mären'g
imftanbe, iLjn an ber Safe perumgufüpren!

©pueri gab inbeg feine Semüpungen niç^t auf.
©r ging in bie SBopnung gurüd, piett ben reep»
ten geigefinger an bie ©time unb Begann naep»
benJIicp auf fie eingupämmern. @o mufften bie
guten ©ebanlen unb ©infätte gemedt toerben.

Xtnb — gteiep mar fepon einer ba
©tanb niept auf ber SBinbe oben im bunïelften

SBinïel eine ©rupe, bie er noep gar nie geöffnet?
Sa nutzte er boep einmal naepfepen. ^n ftinfen
©äpen rannte er bie Sireppe pinauf, öffnete
einen Serben, unb ob and; ber milbe äBinter fei=

nen ©cpnee hineintrieb, er muffte Sicpt paben,
menn er etmag finben mollte.

Sieff ftcp ber ©edel mopl peben? ©pueri griff
an unb riff unb gmängte. ©r tat Jeinen SBanf.
Stenn bie Sirupe berfeptoffen märe, mit einem
©cplüffel, ben er niept gur «Çanb patte! SBirJIicp,
ba mar ein ©eptoff. ©er Siegel mar geftpoben,
unb er patte fiep gar feft in bie gegenüberliegenbe
Süde b erb iffen.

tpalt! ©o pitftog mar ©pueri niept. ©g fiel
ipm ptöplicp ein: unten in ber ©tplafJammer
mar ipm einmal ein maffiber ©djlitffel in bie
tpänbe geJommen. ©r patte nie erfapren, mo er
pinpafjte. ®ag SSännlein fprang pinunter unb
mar in ein paar ©äpen mieber ba. @r fiiprte
ben ïunftbotten Sart beg fepmeren ^nftmuten»
leg ing Socp unb brepte. ©g gab ein Jnadenbeg
©eräufep. Xtnb noep einmal berfuepte er ben
©edel gu peben. @r Jam ipm entgegen, ©pueri
mürbe bon einem ©lüdggefüpt überfallen, alg
ob er nur gugugreifen brauöpte, um ben ©tein
ber Steifen gu befipen unb ben längft gefudften
©epap beg ©ummer=2Inneti fein eigen gu
nennen.

@r flaute um fiep, ©r burfte berfiepert fein:
Siemanb patte tpn gefepen. ©in paar gloden
mirbelten in bie ©rupe, aug ber ein ben SCtem

beJIemmenber, muffiger ©eruep ipm entgegen»
feplug. ^aprgepnte lagen pier begraben, ber»
loren unb bergeffen. Stein SSenfcp patte fid) rnepr
um fie gefümmert, feitbem ber $ocfti=ißeter einen
©tod tiefer fo übet gepauft unb beut ©untmer»
Stnneti mit mörberifeper $anb bag Sebengtiept
auggeblafen patte.

©pueri fupr mit beiben tpänben pinein. ©ett»
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fame ©inge tarnen gum Sorfcpeift; ein uralter
©übet mit einer gotbenen Ctuafte, ©pauletten,
etne Siititäruniform mit einem eingebrüdten
©fepafo. ©emifj mar bag bie Slugrüftung beg

©ummer=Stafpar gemefen, alg er ben ©ienft
nod) mitgemaepi.

SIBer fotepeg intereffierte ©pueri fept menig.
©r legte bie SSilitärftüde beifeite unb maepte fiep
meiter ang Stert, naep ben Jtingenben ©cpäpen
gu fuepen.

Stie? ©a tauchte eine buntbemalte ©epaepiet
auf, in ber bie ©ubtonen gut eingebettet liegen
mufften, ©pueri gog bag fdjmude Stäfttein näper
ang Sicht unb fepüttette eg feft. Slber nieptg
flirrte, ©ine ^anbbott bergilbter tpetgtein unb
Settel tag fcpön beifammen. ©rinnerungen an
bie peilige Saufe, ein ©rauftpein, unenbtitp fein
perauggifetierte SSitbcpen mit ©prüepen, bluten»
ben bergen unb fcpalJpaften SImörcpen, bie einen
ißfeil fpannten, um ipn auf ein gtüdtiepeg,
fungeg SJienfipenlinû toggufcpnelten.

Stag fottte er mit biefem SîrimgJramg an»

fangen? Sitte, bie einft eine greube baran ge=

pabt, rupten längft auf bem fyriebpof oon Ober»
miefen. SIber fort mit ipm! ©r marf bag ißäd»
lein beifeite.

Xtnb meiter müptte er gierig im 3Buft ber
©rupe. ^fept ftie§ er auf einen biden ißerga»
mentbanb. ©in Sfutp!

®ag intereffierte ipn ftpon mepr!
Xtnb bon «Çanb gefiprieben, mit gierlidpen

Sutpftaben, fauber, tiebebott pingefept.
©pronifa bon Obermiefen, ftanö auf ber erften

©eite mit JunftboII pingematten Sutpftaben gu
tefen.

©pueri blätterte barin. @r begegnete befann»
ten ©ef(pte(ptern unb Samen bon tpöfen, bie fept
notp betrieben mürben. SBaltiffer — Sifang —
göbeli — „2II§ bie ®ircpe abgebrunnen ift" —
„mie ber ©eufet im ©ambet paufete!" ©a muffte
er boep ftpneU etmag nacplefen. @r ftplofg ben
©edel ber ©rupe unb fepte fiep barauf. ijfop ©te»

ment, mie Jurgmeitig mar bag! ^n Obermiefen
muff fcpeint'g bor Seiten manep unpeitigeg
Säucptein gum Rimmel geftiegen fein. „SBie bie
Sauren im „©lernen" einanber bie Stopfe ger»
fiptugen, unb mie bie ®ilbi anno 1827 ein trau»
rigeg ©nbe napm." „©cpmören unb lieberlicper
Sebengmanbet."

©ine fcparfe Sife mepte ©pueri eine gange
Sabitng tangenber gloden ing ©efiept. @g

mürbe fait, ©r begann gu fröftetn. SBär'g nitpt
geftpeiter, fagte er fi^, iip bergöge rniep mit biefer

Ernst Eschmann: Der

Vorschein; da und dort begann es von wunder-
lichem Getier zu krabbeln, daß er alsobald das
Brett und den Stein, den er gehoben, wieder fal-
len ließ und die unheimliche Stelle zudeckte.

Ob ihn die Oberwieser nur hatten aufs Glatt-
eis führen wollen? Beim Strahl, sie wären's
imstande, ihn an der Nase herumzuführen!

Chueri gab indes seine Bemühungen nicht auf.
Er ging in die Wohnung zurück, hielt den rech-
ten Zeigefinger an die Stirne und begann nach-
denklich auf sie einzuhämmern. So mutzten die
guten Gedanken und Einfälle geweckt werden.

Und — gleich war schon einer da!
Stand nicht auf der Winde oben im dunkelsten

Winkel eine Truhe, die er noch gar nie geöffnet?
Da mußte er doch einmal nachsehen. In flinken
Sätzen rannte er die Treppe hinauf, öffnete
einen Laden, und ob auch der wilde Winter sei-
nen Schnee hineintrieb, er mutzte Licht haben,
wenn er etwas finden wollte.

Ließ sich der Deckel wohl heben? Chueri griff
an und ritz und zwängte. Er tat keinen Wank.
Wenn die Truhe verschlossen wäre, mit einem
Schlüssel, den er nicht zur Hand hatte! Wirklich,
da war ein Schloß. Der Riegel war geschoben,
und er hatte sich gar fest in die gegenüberliegende
Lücke verbissen.

Halt! So hilflos war Chueri nicht. Es fiel
ihm plötzlich ein: unten in der Schlafkammer
war ihm einmal ein massiver Schlüssel in die
Hände gekommen. Er hatte nie erfahren, wo er
hinpatzte. Das Männlein sprang hinunter und
war in ein paar Sätzen wieder da. Er führte
den kunstvollen Bart des schweren Jnstrumen-
tes ins Loch und drehte. Es gab ein knackendes
Geräusch. Und noch einmal versuchte er den
Deckel zu heben. Er kam ihm entgegen, Chueri
wurde von einem Glücksgefühl überfallen, als
ob er nur zuzugreifen brauchte, um den Stein
der Weisen zu besitzen und den längst gesuchten
Schatz des Gummer-Anneli sein eigen zu
nennen.

Er schaute um sich. Er durste versichert sein:
Niemand hatte ihn gesehen. Ein paar Flocken
wirbelten in die Truhe, aus der ein den Atem
beklemmender, muffiger Geruch ihm entgegen-
schlug. Jahrzehnte lagen hier begraben, ver-
loren und vergessen. Kein Mensch hatte sich mehr
um sie gekümmert, seitdem der Fockli-Peter einen
Stock tiefer so übel gehaust und dem Gummer-
Anneli mit mörderischer Hand das Lebenslicht
ausgeblasen hatte.

Chueri fuhr mit beiden Händen hinein. Seit-

>puk von Oberwiesen. igi
same Dinge kamen zum Vorschein; ein uralter
Säbel mit einer goldenen Quaste, Epauletten,
eure Militäruniform mit einem eingedrückten
Tschako. GeWitz war das die Ausrüstung des

Gummer-Kaspar gewesen, als er den Dienst
noch mitgemacht.

Aber solches interessierte Chueri jetzt wenig.
Er legte die Militärstücke beiseite und machte sich

weiter ans Werk, nach den klingenden Schätzen
zu suchen.

Wie? Da tauchte eine buntbemalte Schachtel
auf, in der die Dublonen gut eingebettet liegen
mußten. Chueri zog das schmucke Kästlein näher
ans Licht und schüttelte es fest. Aber nichts
klirrte. Eine Handvoll vergilbter Helglein und
Zettel lag schön beisammen. Erinnerungen an
die heilige Taufe, ein Trauschein, unendlich fein
herausziselierte Bildchen mit Sprüchen, bluten-
den Herzen und schalkhaften Amörchen, die einen
Pfeil spannten, um ihn auf ein glückliches,
junges Menschenkind loszuschnellen.

Was sollte er mit diesem Krimskrams an-
fangen? Alle, die einst eine Freude daran ge-
habt, ruhten längst auf dem Friedhof von Ober-
wiesen. Aber fort mit ihm! Er warf das Päck-
lein beiseite.

Und weiter wühlte er gierig im Wust der
Truhe. Jetzt stieß er auf einen dicken Perga-
mentband. Ein Buch!

Das interessierte ihn schon mehr!
Und von Hand geschrieben, mit zierlichen

Buchstaben, sauber, liebevoll hingesetzt.
Chronika von Oberwiesen, stand auf der ersten

Seite mit kunstvoll hingemalten Buchstaben zu
lesen.

Chueri blätterte darin. Er begegnete bekann-
ten Geschlechtern und Namen von Höfen, die jetzt
noch betrieben wurden. Baltisser — Bifang —
Zöbeli — „Als die Kirche abgebrunnen ist" —
„wie der Teufel im Tambel hausete!" Da mutzte
er doch schnell etwas nachlesen. Er schloß den
Deckel der Truhe und setzte sich darauf. Potz Ele-
ment, wie kurzweilig war das! In Oberwiesen
mutz scheint's vor Zeiten manch unheiliges
Räuchlein zum Himmel gestiegen sein. „Wie die
Bauren im „Sternen" einander die Köpfe zer-
schlugen, und wie die Kilbi anno 1827 ein trau-
riges Ende nahm." „Schwören und liederlicher
Lebenswandel."

Eine scharfe Bise wehte Chueri eine ganze
Ladung tanzender Flocken ins Gesicht. Es
wurde kalt. Er begann zu frösteln. Wär's nicht
gescheiter, sagte er sich, ich verzöge mich mit dieser



102 ©rnft ©fdjmartrt: S)et

©pronila hinunter an ben toarmen Ofen? Sftocfj

manheg alte 23uc^ lag ba. Sitte toottte ex lefen
ober toenigfteng bie Safe hineinfteüen, @x batte
ja Qeit, folange bag Sßetter fo forttobte. ©x

jdjlofj ben Saben unb ftieg mit feinem ©cpap
gtoei ©reppen tiefer. Slnnelig ©ublonen toaren
noch nicht ang ©ageglittü geïommen. Slbex biel=

leicht fanb ex ben SBeg auch 5" ihnen.
©hueri toax buxcti fein 93ucf) gefeffelt. ©r

lehnte ben Süden an bie toaxmen Äacheln unb
bexgaff fiep bottenbg. ©g tear ein eigentümlittieg
©tütt ©eft^ittlte, biefe ©pronila bon Dbextoiefen.
SBex motzte fie gefdjxieben haben? ©iner, ber gut
auf bex gefrex unb ben Deuten fdjaxf auf
ben Qapn gefühlt hatte. Stud) an $umox ge=

brach eg ihm nicht, benn ab unb gu blipten
luftige Sichtex auf, ober eg fiel ein ipieb, bex fein
giel nicht bexfehlie. „gho Dbextoiefex, glaubet,
baff uff bex topten Sanbcpaxt bex SBelt lein fcf)b=

nex unb ebelex ©emeintoefen noch tft getroffen
tooxben. Slbex laffet euch fagen, bah tch, fo toit ich

bin hexumgetommen uf ©otteg xichem ©xbboben,
nixgenbtoo fo biele ©pipbuben unb ©aufenbfaffa
gefunben habe Inie in bex hohtoottöblihen ©e=

marlung bon Dbextoiefen unb bex ©nben. ®a
bexmeinet einer, ber fcplauft gu ftju unb toüffe
feinen lieben Stachbuxen über bie Dhxen 3"
haunen. Slber bex anber ift auch mit atten
SBafferen getoafdjen unb mit atten Delen gefatt
bet. ©g ift ime tool ®unb, toie ex uglneifen foil
unb muff, ®a leiften fich banne bie Suren bill
muttoittigen ©habernatt unb ©treid)', baff bei
Sßfarrhexx uf bex Langel am ©onntag Slxbeit

genuog hat, benen ©alermentern bie ®öpf gu
ftxiglen unb bafür ge forgen, bah fie Sueff tun
unb erïennen, toag für ©rgfcpelme fie fetjn "

©huexig Shmbtoinlel begannen gu gudien.

Saut fjexaug lachte er. ©a hat einer bie Ober»

toiefer tüchtig ing ©ebet genommen. Sltt bie

Seobadftungen, bie ex fcffon gemacht, fanb er

auf biefen Slattern beftätigt. SBemt auch bie

Sitten längft ing ©xab geftiegen finb, unter ben

jungen unb güngften ift leine neue ©enexation
hexangetoachfen. ©enn fie finb ihren Soxbätexn
treu geblieben in ihren Sücfen unb ©itden. Slber
bag büxft' ihnen bei Seibe niemanb fagen. ©enn
fie bilben fich ein, hier oben ein befonbexg begna=
betex ©dflag gu fein, llnb toottte ihnen ein
gxembex in ihre ©emeinbegefchäfte xeben unb
einen erfprieffliihen SBeg geigen, pop SBettex unb

@pu! bort ÖBertoiefen.

alle Ipagel, bie führen ihm fdjön übexg Stau!
unb exllärten ihm auf alle SBeife unb in ben

höchften unb tiefften ©önen, bah fie fiel) attgeit gu
regieren touhten unb niemanben brauchten, bex

fie lehrte, toie man eine SBaffexIeitung exftette.

©hueri guclte toiebex in fein Such. Sei einer
bexgnüglidjen ©efhihte blieb ex hängen: „®a
haben fie einmalen mit iWöxfexen fhüffen tootten.
Sitte jungen unb Sllten finb in ©dfaxen uf bie
Slttrnein.be gelaufen unb haben ihre ©efcpüh uf=
gepflanget, ©in gar lutex Sur, bex im ©lernen
jeben ©onntag hinter feiner ÜKaajf gefeffen unb
fdjtoaxg uf toih uf bent ©ifh augxehnete, bah
bex füngft ©ag mit gär unb ©htoefel balb
toexbe anrüden, eppligiext: bex ginb toitt itnfer
©orf überrumpeln, ©x hottet im ©ambeltoälb=
litt. Slbex toie fie bah inter toötten, bie SSöxfex

gu laben, finb leine kugeln ba unb auch lein
Sulber, ©er ®opf beg Hommanbanten toixb
rot algam ein ®ürbig, in toeltfiem ein Sieciftlin
entbrennet ift, er faudjet unb ftampfet itnb la=
mentiexet: Sim ©onnex! gpo feib mix gül)X=
toexlex. SSaxfd) ing Sulbexmagagin! Slbex big
fie mit bem SBägelin bapex xütteten, fprungen
bie fungen ©ambettSuaben hexbi, too Sunte ge=

rohen, mit ipuxonengebxütte aug bem SBälblin
unb haben bie Dbextoiefex ©hüpen mit ©himpf
unb ©hanbe berjagt. ©ie Stöxfex haben fie auf
ben Süden genommen unb finb jubilierend
heimgefattelt. ©ithar fingen bie ©amblex ein
luftig Sieblin, fotoie fie einen Dbertoiefex er=

litten.

^u Dbextoiefen ift ©hüpenfeft,
gut) ei.

gm ©lernen txinlen fie aufg beft,
guljei.
©ex SBin ift neu, ber SBin ift guet,
©ie haben alle männlich SSuet,

güx leinen ©huh gtoax Sulber,
gür leinen $Iapf gtoar Slei,
D toei, o toei, o toei!

©er rabiate Sommanbant toax bex Slnbxeag

Saltiffex." ©hueri Sinbligbahex fhnalg'te mit
ben Ringern, ©i, ei, bag ift ein Saltiffex getoefen,

getoih einer bom Ipübli. SBenn fih ©elegenheit
bot, toottte er boh ben Dbextoiefexn bag Sieblein
bom ©hü^enfeft toieber einmal anftimmen. Sie
hatte ex ein SBort babon gepoxt, ©ie touhten,
Inaxum fie eg getoaltfam untergehen liehen.

(Sortierung folgt.)
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Chronika hinunter an den warmen Ofen? Noch

manches alte Buch lag da. Alle wollte er lesen
oder wenigstens die Nase hineinstecken. Er hatte
ja Zeit, solange das Wetter so forttobte. Er
schloß den Laden und stieg mit seinem Schatz

zwei Treppen tiefer. Annelis Dublonen waren
noch nicht ans Tageslicht gekommen. Aber viel-
leicht fand er den Weg auch zu ihnen.

Chueri war durch sein Buch gefesselt. Er
lehnte den Rücken an die warmen Kacheln und
vergaß sich vollends. Es war ein eigentümliches
Stück Geschichte, diese Chronika von Oberwiesen.
Wer mochte sie geschrieben haben? Einer, der gut
auf der Feder war und den Leuten scharf auf
den Zahn gefühlt hatte. Auch an Humor ge-
brach es ihm nicht, denn ab und zu blitzten
lustige Lichter auf, oder es fiel ein Hieb, der sein

Ziel nicht verfehlte. „Ihr Oberwieser, glaubet,
daß uff der wyten Landchart der Welt kein schö-

ner und edeler Gemeinwesen noch ist getroffen
worden. Aber lasset euch sagen, daß ich, so wit ich

bin herumgekommen uf Gottes richem Erdboden,
nirgendwo so viele Spitzbuben und Tausendsassa
gefunden habe wie in der hochwollbblichen Ge-

markung von Oberwiesen und der Enden. Da
vermeinet einer, der schlaust zu syn und wüfse
feinen lieben Nachburen über die Ohren zu
hauwen. Aber der ander ist auch mit allen
Wasseren gewaschen und mit allen Oelen gesal-
bet. Es ist ime wol Kund, wie er uskneifen soll
und muß. Da leisten sich danne die Buren vill
mutwilligen Schabernack und Streich', daß der

Pfarrherr uf der Kanzel am Sonntag Arbeit
genuog hat, denen Sakermentern die Köpf zu
strichen und dafür ze sorgen, daß sie Buetz tun
und erkennen, was für Erzschelme sie seyn!"

Chueris Mundwinkel begannen zu zucken.

Laut heraus lachte er. Da hat einer die Ober-

wieser tüchtig ins Gebet genommen. All die

Beobachtungen, die er schon gemacht, fand er

auf diesen Blättern bestätigt. Wenn auch die

Alten längst ins Grab gestiegen sind, unter den

Jungen und Jüngsten ist keine neue Generation
herangewachsen. Denn sie sind ihren Vorvätern
treu geblieben in ihren Rücken und Tücken. Aber
das dürft' ihnen bei Leibe niemand sagen. Denn
sie bilden sich ein, hier oben ein besonders begna-
deter Schlag zu sein. Und wollte ihnen ein
Fremder in ihre Gemeindegeschäfte reden und
einen ersprießlichen Weg zeigen, potz Wetter und

Spuk von Oberwiesen.

alle Hagel, die führen ihm schön übers Maul
und erklärten ihm auf alle Weise und in den

höchsten und tiefsten Tönen, daß sie sich allzeit zu
regieren wußten und niemanden brauchten, der

sie lehrte, wie man eine Wasserleitung erstelle.

Chueri guckte wieder in sein Buch. Bei einer
vergnüglichen Geschichte blieb er hängen: „Da
haben sie einmalen mit Mörseren schlissen wollen.
Alle Jungen und Alten sind in Scharen uf die

Allmeinde gelaufen und haben ihre Geschütz uf-
gepflanzet. Ein gar luter Bur, der im Sternen
jeden Sonntag hinter seiner Maaß gesessen und
schwarz us wiß uf dem Tisch ausrechnete, daß
der jüngst Tag mit Für und Schwefel bald
werde anrücken, expliziert: der Find will unser
Dorf überrumpeln. Er hocket im Tambelwäld-
lin. Aber wie sie dahinter wöllen, die Mörser
zu laden, sind keine Kugeln da und auch kein

Bulver. Der Kopf des Kommandanten wird
rot alsam ein Kürbis, in welchem ein Liechtlin
entbrennet ist, er fauchet und stampfet und la-
montieret: Bim Donner! Ihr seid mir Führ-
werker. Marsch ins Bulvermagazin! Aber bis
sie mit dem Wägelin daher rücketen, sprungen
die jungen Tambel-Buaben herbi, wo Lunte ge-
rochen, mit Huronengebrülle aus dem Wäldlin
und haben die Oberwieser Schützen mit Schimpf
und Schande verjagt. Die Mörser haben sie auf
den Rücken genommen und sind jubilierend
heimgefackelt. Sithar singen die Tambler ein
lustig Liedlin, sowie sie einen Oberwieser er-
licken.

In Oberwiefen ist Schützenfest,

Juhei.
Im Sternen trinken sie aufs best,

Juhei.
Der Win ist neu, der Win ist guet,
Sie haben alle mannlich Muet,
Für keinen Schutz zwar Bulver,
Für keinen Klapf zwar Blei,
O Wei, o Wei, o weil

Der rabiate Kommandant war der Andreas
Baltiffer." Chueri Rindlisbacher schnalzte mit
den Fingern. Ei, ei, das ist ein Baltisser gewesen,

gewiß einer vom Hübli. Wenn sich Gelegenheit
bot, wollte er doch den Oberwiesern das Liedlein
vom Schützenfest wieder einmal anstimmen. Nie
hatte er ein Wort davon gehört. Sie wußten,
warum sie es gewaltsam untergehen ließen.

(Fortsetzung folgt.)
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